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Donnerſtag, den 20. Mai 1819. a 


No. 


Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Zeitung. 


80. 


0 Vom Main, vom 7. Mai. 

Oer Prinz Leopold von Koburg bat daß herr, 
liche Rittergut Füllbach, dreiviertel Stunden 
von Koburg, aagekauft, werd aber doch nach 
England zurückkehren. 1 
Im vorigen Jahre hatte Herr Gachet im 
Namen der Regierung des Kantons Freiburg 
zu Rio Janeiro einen Vertrag wegen Errich⸗ 
tung der Kolonie Neus Freiburg in Braſilien 
abgeſchloſſen. Durch eben denſelben if nun 
auch der Eidgenoſſenſchaft im Namen des Ks 


nigs von Portugall und Braſillen der Antrag fpän 


zu einer Militaickapitulation gemacht worden. 
Der König ſagt, die am 10. Auguſt 1792 be⸗ 
wieſene Tapferkeit und Treue der Franzoͤſiſchen 
Schweizergarden hatten in ihm den Wunſch 
erregt, Scgweizentruppen in feinen Dienſt zu 
nehmen, n die Kantone es genehmigten. 
Dieſe werden erſucht, ihre Bedingungen und 
Die Grundlagen einer Kapitulation bis zum 20. 
uni, als dem Tage vor Gachet's Abreiſe nach 
Braſtlien, bereit zu halten.“ a 
„Wir baden, meldet die Hanauer Zeitung vom 
Iten, Nachricht aus guter Guelle daß Sand 
nicht aur noch lebe, ſondern daß er, was die 
gen bekannt gewordenen Umſtaͤnde von der 
Bedenklichkeit feiner Wunde, und von der Ope⸗ 
ration, die er außgebalten haben ſollte, nicht 
erwarten ließen, ſelbſt außer Gefahr ſey. Us 
fo wird die Aufmerffamteit auf die Folgen feis 
ner Geneſung, binſichtlich auf das gerichtliche 
Verfahren gegen ibn, und auf das Reſultat 
deſſelben, nur um fo mehr geſpannt werden. 
Dieſes legtere aber dürfte wohl, da von feine 
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in gefünderem Zuſtande noch zu ma a 
ſcaͤndniſſen viel abhängt, fo bald l 
folgen. — Als er das Abendmahl empfangen, 
ſoll er gegen die um fein Lager geſtandenen 
Gerichtsperſonen von neuem die Verſicherun 
ausgeſprochen haben: daß er ohne Ni 
dige ſey. — Die Familie des von ibm 4 
mordeten hat indeſſen einſtweilen Manheim ve 
laffen, um nach Reval zu reifen; den Sten ka 
fie zu Frankfurt an, und den ten teilte fie in 
einem ſechsſpaͤnnigen, und einem dreis und zwei⸗ 
nigen Wagen durch Hanau. 7 
Jena, vom 28. April. . 
Die vom Großberzog in Bezug auf die Eu 
mordung Kotzebue's hierher geſandte Kommi 
ſion iſt nach Weimar mit dem Reſultat zur 
gekehrt, daß von Sands Tbat Niemand in 
Jena etwas gewußt und daß ‚ib Niemand 
In ibm verabredet ‚habe, Fur das erſte fie 
en folgende drei Punkte in der Ueber zeugu 
aller Redlichen feſt: 1) Sands That batte ki 
nen Mitſchuldigen und Mitwiſſenden. ‚Gr ſelbſt 
iſt bei vieler unbezweifelter Rechtlichkelt und 
Gutmüthigkeit doch früh ſchon zum Myſtgis⸗ 
mus und zu der bis zum Fanatismus geſtei⸗ 
gerten Lehre des Tprannenmords begeiſtert ge⸗ 
weſen. Michts ſchmerzte ihn fo tief bei ſeiner 
Rückkehr vom Feldzug gegen die Jranzoſeg, 
denen er als Ungläubigen fluchte, als daß er 
als Freiwilliger bei einem Baierſchen Jaͤger⸗ 
Bataillon, einen Franzoſen mit eigener Hand 
zu töten nicht Belegenheit gehabt Patte. Bei 
ſeiner Ruͤckkebr nach Erlangen wollte er dort 
ſchon einen ſogenannten Burſchenbrauch, einen 


Bund, Teutonia oder Arminia genannt, ſtiften, 
wobei das Duell als ein Gottesgericht in ſonſt 
nicht zu vergleichenden Ehrenſachen geheiligt, 
und allen andern Unordnungen der Hals ge⸗ 
brochen wurde. Als man dies dort nicht lei⸗ 
den wollte, kam er im Oktober 1817 nach Je⸗ 
na, wirkte kräftig beim Wartburgsfeſte zur 
Stiftung der Burſchenſchaft, gab auch ſelbſt 
darüber ein Pamphlet im Druck, voll übers 
ſpannter Ideen. Da er nun aber in Jena 
ſelbſt ein Muſter des ſtillen Fleißes war, übers 
all wo unrecht geſchah, muthig eintrat, Neu⸗ 
angekommene zum Fleiß und Eifer ermahnte, 
und einen unbeſcholtenen Wandel hatte, ſo 
konnte kein Profeſſor ihm eine ſolche grauſen⸗ 
hafte Unthat zutrauen. Er las am liebſten in 
der Bibel, und war in ſeiner Art ſehr fromm. 
2) Iſt man im Einzelnen wirklich zu nach⸗ 
ſichtsvoll in Aufnahme ſolcher Subjekte, die 
ſchon auf andern Univerfitäsen übel beruͤchtigt 
gew'ſen waren, und in Duldung mancher jus 
gendlichen Unbeſonnenheit geweſen, ſo wird 
dies durch das neueſte Gebot des Großherzogs 
wielfach abgebüßt. 
auf irgend einer Univerſitaͤt heißt, mag einer 
e Aufſicht unterliegen; allgemeine 
Verbindung wegen einer gleichfoͤrmigen Unis 
perſitäts- Jurisdiktion und Feſtſtellung gewiſſer 
Disciplinor⸗Ordnungen wird eine ſüße Frucht 
aus dieſer bittern Wurzel ſeyn. Jena ſelbſt 
gebt jetzt auch bierin mit Beiſpiel voran. 3) 
Nichts aber iſt thoͤrichter, als das Kind mit 
dem Bade auszuſchütten. Wahret alle Ultra's, 
die jetzt mebr als je vorher von Radikalkur 
ſprechen, und unſere Hochſchulen, fo viel an ihr 
nen iſt allen Polizeiſchergen und Kriminalge⸗ 
fäugniſſen preis geben wollen. Kein toͤdtender 
Juſtizbuchſtabe kann die vaͤterliche Ermabnung 
eines Profeſſors, der das Zutrauen der Juͤng⸗ 
linge ſich erwarb, je erſetzen. — Die Reform 
muß nicht von den Studenten, ſondern von den 
Prokeſſoren ſelbſt anfangen. Es durchglübt die 
Bruſt von Tauſeuden ein herrlicher Enthuſtas⸗ 
mos. Aber es ſteht allein in der Macht der 
Hochlehrer daß dieſe Flamme eine Mordfackel 
oder ein Feuer der keuſchen Veſta werde. — 
Die Verordnung wegen der Aufnahme der 
Aus änder auf unſerer Univerfität — die man 
mit der liberalen Erklärung der Weimarſchen 
Geſandtſchaft am Bundestage im Widerſpruch 
finden könnte — ſoll jedoch nur eine interimi⸗ 
ſuiſche ſeyn, und ſotzleich aufhoͤren, fo wie eine 
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Vereinigung über das Deutſche Univer 
weſen unter den Bundesſtaaten zu 15 
koͤmmt, oder fo wie die in neueſter Zeit aufge⸗ 
17 be als ungegründer ſich erwies 
en haben. 

Barlsruhe, vom 3. Mai. 

Beide Kammern haben dem Groß berzoge die 
Dank; Addreſſen uͤberreicht, und die Antwort 
deſſelben entgegen genommen. Als Verkaſſer 
der Addreſſe der erſten Kammer wird Herr 
Tbibaut, der zweiten Freiherr von Liebenſtein, 
genannt. 

In der Sitzung vom heutigen Tage wurden 
von den Abgeordneten der zweiten Kammer fehe - 
wichtige Anträge gemacht, als: Herſtellung eis 
nes freien Handelsverkehrs in den Deutſchen 
Bundesſtaaten, Srennung der Juſtiz von der 
Adminiſtration und Einführung des Öffentlichen 
mündlichen Verfahrens, wie det Geſchwornen⸗ 
gerichte, Nichtvollzug des Edikts vom töten 
April d. J., die Standes- und grundherrlichen 
Verhaͤltniſſe betreffend, Verantwortlichkeit der 
Nan Abſchaffung der Frohnen und der 
ehnten. 

Der erſte Gegenſtand der Berathung dieſer 
Kammer wird die Gemeinde⸗Verfaſſung ſeyn, 
die ſich ſchon im Druck befindet. Sie beruht 
auf dem Grundſatz einer unumwundenen Eman⸗ 
cipation der Gemeinden von aller Vormund⸗ 
ſchaft der Regierung. 

Wien, vom 4 Mai. 8 

Nach den neueſten Briefen aus Rom vom 
23. April hatte das große, im Capitol am 
zoſten Abends veranſtaltete Feſt ſtatt, zu wel⸗ 
chem gegen 2000 Perſonen geladen waren. 
Der ganze Pallaſt war auf das H rlichſte bes 
leuchtet und gewaͤhrte einen bezaubernden An⸗ 
blick. Nach dem Feuerwerke wurde eine, zu 
Ehren Ibrer Majeftären von dem Abbate Sans 
tucci gedichtete, und von dem berühmten Ka⸗ 
pellmeiſter Floravanti in Muſik geſetzte Canta⸗ 
te aufgefübrr, und dann das Feſt mis einem 
glänzenden Mahle beſchloſſen, wobei Ibre Ma⸗ 
jeftären, nebſt den übrigen in Rom anweſenden 
Fuͤrſtlichen Perſonen, den Damen der verſchie⸗ 
denen Höfe, den Kardindlen und dem geſamm, 
ten diplomatiſchen Corps an einer in dem gro⸗ 
gen Saale der Bildergallerie aufgeſtellten Za, 
fel ſpeiſten. Die übrigen zum Feſte geladenen 
Gaͤſte waren an einer Menge von Tiſchen in 
den verſchiedenen Saͤlen des Pallaſtes vertheilt. 


Am aiſten Abends fand das große Ballfeſt im 


Tbeater del Mausoleo di Augusto, welches zu 
dieſem Ende auf das Prachtvollſte eingerichtet 
war, ſtatt. Sonntags den 25ſten ſollte das 
Wettrennen auf dem Circus Agonalis (der 
Piazza Navona) gehalten werden. 
Abends war ein glänzendes Feſt bei dem Drff 
reichſchen Botſchafter, Fürſten von Kaunitz⸗ 
Rietberg, welches alle in Rom anweſende 
bobe Herrſchaften mit ihrer Gegenwart beebr⸗ 
ten, und zu welchem mehrere hundert Perſonen 
vom diplomatiſchen Corps und andere vorneb⸗ 
me Fremde eingeladen waren. JJ. MM. 
wollten den 26. April nach Molo di Gaeta ge- 
ben, und am folgenden Tage in Neapel eintref⸗ 


fen. Der Fürſt v. Metternich trat die Reife, 


nach Neapel den agften Morgens an. . 
Se. Mojrflät baden nun dem Grafen Fer; 
vinand Palfo bewilligt, durch eine Lotterie das 
Theater an der wien mit den dazu geböris 
gen Häufern ſammt Inventar, im gerichtlichen 
Schatzungswertbe 2.300% 43 Gulden W. W, 
auszuſpielen; ferner das Palais, die Haͤuſer 
und dazu gebdrigen Gärten in Herrnals nächſt 
Wien ſammt Inventar, im Werthe von 447,882 
Gulden; und endlich einen Schmuck von Brils 
lanten und Firkıfen, mit einer Sammlung von 
geſchnittenen Edelſteinen, im gerichtlichen Wer⸗ 
the von 186 565 Gulden W. W. Mit dieſen 
drei Hauptgewinnen find noch 4497 Geldge⸗ 
winne, und 9000 Geldgewinne als Bor» und 
Nachtreffer, im vereinten Betrage von 733,000 
Gulden W. W. verbunden; auch werden 9000 
Stuͤck Gratis Looſe planmäßig vertheilt, und 
kann jedes Loos 348 mal gewinnen. Es wer⸗ 
den vier Ziebungen ſtatt finden, und zwar am 
1. und 21. Dezember d. J. und am 19. Ja- 
nuar und 1. März 1820. In der letzten Zie⸗ 
* wird das Sheater gewonnen. Sollte der 
ewinnende das Theater nicht bebalten wollen, 
ſe iſt der gegenwartige Beſitzer erbötig, ibm 
Matt deſſelden dreimalbunderttaufend Gulden 
in Convention: Münze baar zu übergeben, für 
welchen Betrag das bieſige Großhandlungs⸗ 


Haus Henikſtein u. Comp. baftet. Die Looſe, ſch 


321,100, an der Zahl, werden, zu 20 Gulden 
das Stück, ausgegeben W Auch der 
Freiherr von Wimmer darf feine Herrſchaft 
Sroßdizkau, 3,7 409 Gulden an Wertb, und 
das Gut Wattielp, 141.433 Gulden werth, 
beide in Böhmen gelegen, ausfpiefen. 

„Bei dem Landgericht zu Galdbecr, einige 
poßßen von hier, iſt ein Weib verhaftet, welche 
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in einem Alter von 40 Jahren ſchon acht und 
zwanzig Menſchen gemordet hat, worunter ſich 
9 ihrer eigenen Kinder befinden. Man glaubte 
mit Recht. ſolch eine That koͤnne nur eine 
Wahnſinnige verüben, und ließ die Schreckli⸗ 
che daher durch Aerzte unterſuchen, allein dies 
ſe entſchieden, daß das Ungeheuer bei vollem 
Verſtande ſey. 
Aus Italien, vom 24 April. f 
Zu Neapel wurde am 15. April die Vermaͤh⸗ 
lung der Prinzeſſin Louiſe Charlotte, Tochter 
des Herzogs von Calabrien, mit dem Infanten 
Don Francesco de Paula, Infanten von Spas 
nien, vollzogen. Der Kardinal ⸗Erzbiſchof vers 
richtete die Crauung, der Prinz von Salerne 
vertrat die Stelle des Bräutigams. 
Vermiſchte Tachrichten. Gi 
Saͤmmtliche drei weſtlichen Provinzen des 
Preußiſchen Staats enthalten 2,987,852 Ein⸗ 
wohner, und ſollten daher zu den 35 Millio⸗ 
nen, welche das Kriegsſchulden⸗ und übernoms 
mene Entſchaͤdigungsweſen erfordert, 9 Mill. 
980,000 Thaler beitragen. Sie entrichten aber, 
wie die Staats-⸗Zeitung angiebt, noch keine 
volle 7 Millionen, und wurden noch 3 Millio- 
nen mehr aufbringen müffen, ehe der entfern⸗ 
teſte Anſchein ſtatt finden konne, daß ſie gegen 
die oͤſttichen mehr belaſtet wären. Selbſt die 
ibnen im Februar auferlegte Abgabe von Wein, 
Branntwein, Malz und Toback fuͤllt jenen Um 
terſchied noch nicht aus. t 
Der Weimarſche Staatsminiſter, Graf von 
Edling, iſt nebſt Familie nach Italien abgereiſt. 


Einblicke in 8 und London. 

ortſetzung, 8 

Naͤch tlichen Sulaben, Berlche in London ha⸗ 
ben wir noch niche geſchildert. Das nehmen 
wir beute mie auf dem Heimweg und es iſt 
12 Uhr. Noch find die meiſten Läden offen 
wo Speiſe, Srank und ſonſt Erfriſchungen ge⸗ 
reicht werden: die Kuchenlaͤden nicht minder, 
obwohl von Kuchen und Torten, nach Deut⸗ 
er Art, hier keine Rede, ſondern nur mans: 
99 kleines Back, und Zuckerwerk zu fine 
den iſt. ö \ Bee 
Durch abgelegene Straßen, oder gar über 
noch unangebaute Platze, den naͤchtlichen Weg 
zu nehmen, iſt nicht zu rathen, wenn man ſein 
bischen Geld lieb bat und beben. Raub und 
Mord ſind da zu Hauſe. So bleiben wir feig 
kg in Haupiſtraßen, doch auch hier giebt es 


enug zu kehren und zu webren, um ohne Se⸗ 
lord. bein zu kommen. Rotten von Luſtdir⸗ 
nen überlagern dieſe Straßen. Man ſchätzt 
ibre Zahl in London überhaupt auf 80,000. 
Ibr Unterhalt, wie kümmerlich er auch gar oft 
feyn man, baſirt ſich vorzüglich auf die ſtets 
roße Anzahl von Fremden und beſonders von 
chiffsleuten. Bei Sageslicht wird man eben 
nichts gewahr von dieſen Megären; doch hal 
ten fie ſich Emiſſarien, gewohnlich alte Weider, 
die, vertbeilt in den lebhafteſten Gegenden, den 
Vorübergehenden Einladungs⸗Cbarten zuzuſtek⸗ 
ken ſuchen, worin dergleichen Huldinnen ſich 
anpreiſen. Oft wird gleich daneben von einer 
"andern Vettel die Charte eines Heilkünſtlets 
zugereicht, der feine berühmte Geſchicklichkeit, 
die Wunden ſchnell wieder zu heilen, welche 
die Liebe ſchlagen mochte, boͤchſt anmuthig her⸗ 
aus ſtreicht. Mit dem Eulenflug ſtroͤmen fie 
zu Fauſenden hervor aus ihren Spelunken und 
in Banden, wie Wölfe zum Raub, vereinigt, 
hatten ‚fie bis tief nach Mitternacht Straßen 
und Gaſſen beſetzt, und laſſen nicht gern die 
Vorübergebenden unangetaſtet. Schon mit dem 
indesalter beginnt das ſcheußliche Gewerbe. 
t iſt wirklich ein Hungerſchilling nöthig, die 
unfaubern Kletten abzuſtreifen. Es böſe mit 
dieſem Nachtgeſindel aufzunehmen, iſt nicht zu 
empfehlen, denn ſelbſt zu Allem verwegen ger 
dug, fehlt es ihnen auch niemals an Hin 
rhalt. en 2 2 
5 ER können einzelne Frauenzimmer un 
geſtört ibren Weg geben, und vergäße ſich ja 
ein Uabeſcheidener, ſo iſt das Wort: „ich bin 
verheirathet!“ wichtig genug, dem Britten 
Achtung einjufdßen. 
Straßen- and Haus⸗Nachtwaͤchter find im 
Ueberfluß vorhanden, In gewiſſen Bezirks. 
Abgrenzungen rufen fie viertelſtüadlich ſich iu 
und wandern Einer zum Andern. Mit der 
Stunde, verkünden ſie zugleich die Witterungs⸗ 
beſchaffenheit. In Zuruf und Antwort beo⸗ 
dachten fie melodiſche Sonfolge, was nicht übel 
ſich macht. Wärger Runden verſichern ſich ab⸗ 
wechſelnd zur Nacht von ibrer Wachſamkeit. 
Auaſern fünften und ſechſten Dag wollen wir 
zu kleinen Landpartbieen verwenden und heute 
eine Fahrt nach Claremont machen, ein Luſt⸗ 
ſchloß, vier Deunſcht Meilen von London bele 
gen, ebemaliger Wobhnſitz der verewigten Prin⸗ 
Feiſſin Charlotte von Wales. 
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daf dem weiten Wege durch die Stadt neh⸗ 


men wir zur Unterhaltung mit, was Merfwürs 
diges ſich zeigt. i 
Ein ganzer Bezirk von Häufern wird dort 
niedergeriſſen: weshalb? — Auch in London, 
wie in Berlin, iſt das Bedürfaiß täglich fübi⸗ 
barer geworden, ein groͤßetes frei zugaͤngliches 
Peſtgebaͤude zu beſitzen. Das alte Poſthaus 
in Mitten der City, zwar von febr beträchtli⸗ 
chem Umfang, will fuͤr den fort und fort ſtei⸗ 
genden Poſtverkebr, nicht mehr Raum geben, 
es liegt überdies in den engſten Straßen eins 
gewinkelt, und in manche Zimmer dringt nie 
ein Strahl des Tageslicht. f 
Ein geräumiges, alle Erforderniffe gemäß, 
rendes Poſtgebaͤude, ſoll jetzt aufgeführt wer⸗ 
den, und eben dazu find jene Häufer angekauft 
worden, welche wir abtragen feben, N 
Mit einer Poſt, Speditionsſtelle in London, 
mag es kein uͤbel Ding ſeyn. Verfaſſungsmä⸗ 
ßig werden nur bis 9 Ubr Abends Briefe ans 
genommen. Zwar bis 12 Uhr Nachts bleibt 
die Poſt offen, wer aber nach 9 Uhr noch «is 
nen Brief anbringen will, muß, als Grazial 
für den Voſtſpediteur, das einfache Briefporto 
noch beſonders erlegen. Fr die Poſt,Offtaian⸗ 
ten entſteht hierdurch ein jaͤhrliches plus von 
circa 30, Pfund Sterling. 
Waßz treibt denn dort der Haufe, fo ſtumm 
und ſtarr in die Fenſter des Hauſes hinein, 
ſtierend, als wäre er verzaubert? — Es find 
Zeitungsleſer, denn dort iſt eine Zeitungs, Ey 
pedition. Das heutige Tagesblatt liegt offen 
und frei am Fenſter, und die Umſtebenden ſtu⸗ 
diren mit Eifer und Andacht den Jahalt. 
London, und überboupt Brittanſen, iſt für 
Zeitungs Schreiber und Verleger das wabre 
Canaan, wo Milch und Honig ſleußt. Zeitung 
muß zur Hand ſeyn, beim Thee, beim Kaffee, 
beim Fade bei Mittag, bei Abend, beim 
Porterkrug und bei der Weinflaſche. Zeitung 
iſt der ewige treue Geſellſchafter des Englaͤn⸗ 
ders. Das ſchmutzigſte Auſterwelb auf offener 
Straße, muß neben dem Auſterkubel ibre Zeil, 
tung haben, ſie blickt mit dem einen Auge auf 
dieſe und mit dem andern auf die Muschel, 
welche fie fo eben ſpalten will. Bei der Diels 
ſeitigkeit des Jabalts Brittiſcher Zeitungen, 
115 von den Togesblättern bedeutender Ein⸗ 
uß auf die allgemeine Volksbildung aus; die 
durch einheimische Lebranſtalten eben uicht be⸗ 
fördert werden kann 8 2 
„(Die Borıfegung folgt) 


